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Deutſchland. 

Berlin, 25. Juni. Der Zögerung, mit welcher Oeſter- 
reich ſeinen Bundesgenoſſen zu Hülfe kommt, liegt die Abſicht zu 
Grunde, mit Preußen Unterhandlungen zu pflegen. Es 
find für dieſen Zweck geheime und auch direkte Vorſchläge von 
Seiten Oeſterreichs hier eingegangen. Was dieſe Vorſchläge näher 
betrifft, jo iſt jo viel gewiß, daß bei der Faſſung derſelben Nüd- 
ſicht auf die Sympathieen genommen iſt, welche in den vorderöſter— 
reichiſchen Landen noch beſtehen und in den hohenzollernſchen Für- 
ſtenthümern Wiederhall finden können. Dieſe Sympathieen könn— 
ten als Mittel zur Löſung des jetzigen Streites betrachtet werden. 
Wenn Preußen nicht deutſch-nationale, ſondern nur dynaſtiſche 
Intereſſen und Gebietserweiterungen im Auge hätte, ſo würde 
allerdings mit den öſterreichiſchen Vorſchlägen der Grund zum 
Kriege wegfallen, indem durch Annahme derſelben die Frage der 
Kompenſationen gelöſt wäre. — In den von Preußen okku- 
pirten deutſchen Gebieten iſt das Verhältniß zwiſchen den 
preußiſchen Behörden einer- und den betreffenden Bevölkerungen 
aller Stände andererſeits ein jo durchaus freundliches und erwünſch⸗ 
tes, daß dadurch die Verwaltung jener Länder in hohem Grade 
erleichtert wird, und jede weſentliche organiſatoriſche Umgeſtaltung 
der erſteren als unnöthig erſcheiut. — Einige demokratiſche Zei- 
tungſchrelber können ihre große Verwunderung darüber nicht bergen, 
daß es bei uns zu Lande immer noch Preßprozeſſe giebt. Es 
ift ſchwer abzuſehen, was dieſe Herren eigentlich von der Regie- 
rung verlangen, um jenes Uebel aus der Welt zu ſchaffen. Denn 
die Regierung könnte doch für dieſen Zweck ihrerſeits nichts Ande- 
res thun, als durch Willkürmaßregeln in die öffentliche Rechts 
pflege eingreifen und diejenige Praxis in Anwendung bringen, für 
welche gerade von oppoſitioneller Seite der Name „Kabinetsjuſtiz“ 
erfunden iſt. 

Berlin, 25. Juni. Se. Majeſtät der König empfing heute 
Morgens die Abſchiedsbeſuche des Prinzen Admirals Adalbert und 
des Prinzen Alexander; beide haben ſich zum Kronprinzen in das 
Hauptquartier begeben. Den Vorträgen des Geh. Kabinetsrathes 
v. Mühler und des Geheimrathes Coſtenoble ꝛc. folgte eine Mi- 
litär-Konferenz mit dem Kriegsminiſter v. Roon, den Generalen 
v. Moltke, v. Treskow ꝛc. und hierauf ertheilte der König dem aus 
Petersburg hier eingetroffenen früheren ruſſiſchen Militärbevollmäch- 
tigten General Grafen Adlerberg eine Audienz. Nachmittags hat- 
ten der Miniſterpräſident und der Miniſter des Innern Vortrag. 

— lleber die Abreiſe des Königs ins Hauptquartier ſind auch 
heute noch keinerlei Beſtimmungen getroffen. Es ſcheint begründet, 
daß Se. Majeſtät vorläufig noch in Berlin bleiben und nur ab 


und zu den Kriegs hanpiak Aeludep, merbe. 
— Der Legatlons⸗ ron von Saurma iſt heute früh 


aus Paris hier eingetroffen und wurde Mittags im auswärtigen 
Amte empfangen. 

— Das Hauptpoſtamt zu Wien hat am 21. nachfolgende für 
die briefliche Korreſpondenz aus Oeſterreich nach Preußen wichtige 
Bekanntmachung erlaſſen: 

„Vom beutigen Tage an gehen alle Brief- und Fahrpoſtſen⸗ 
dungen, welche bisher auf verſchiedenen Wegen nach Preußen, be- 
ziehungsweiſe über Preußen geſendet worden find, bis auf Wei- 
teres auf dem Wege über Baiern. Die Aufnahme der Verſen- 
dungen und die Bemeſſung der Poſtgebühren werden durch dieſe 
Maßregel nicht beirrt, jedoch find alle Fahrpoſtſendungen, welche 
nach und über Preußen zur Beförderung gelangen, nach dem Ver— 
einevertrage von der Haftung der Poſtanſtalt ausgeſchloſſen, ſofern 
ſie durch die Kriegsereigniſſe in Verluſt gerathen oder einen Ab— 
gang oder Schaden erleiden.“ 

— Nach einem Telegramme der „H. N.“ hat der badiſche 
Geſandte, Hr. v. Türkheim, ſeine Päſſe verlangt und ſich hier ver⸗ 
abſchiedet. 

— Der beim Bunde alkreditirte Geſandte Rußlands verbleibt 
nach Wiener Blättern in Frankfurt und wird ſeine Funktionen bei 
der Bundesverſammlung fortſetzen. 

— Nach dem Allerhöchſten Erlaß am 19. v. M. ſollen im 
Falle eines Krieges die den Unterthanen des feindlichen Staates 
gehörenden Handelsſchiffe der Aufbringung und Wegnahme durch 
die K. Kriegsfahrzeuge nicht unterliegen, ſofern von dem feindlichen 
Staate die Gegenſeitigkeit geübt wird. Obgleich eine gleiche Er— 
klärung der hannoverſchen Regierung nicht vorliegt, Hannover auch 
nicht in der Lage iſt, Preußen gegenüber dieſe Gegenſeitigleit ge- 
währen zu können, jo hat, wie der „St.⸗A.“ berichtet, doch die K. 
Regierung auf die Ausübung der ihr völkerrechtlich zuſtehenden 
Maßnahmen gegen die Schifffahrt und den Handel Hannovers ver- 
zichtet, und die Befehlshaber der K. Kriegsſchlffe angewieſen, weder 
die hannoverſchen Häfen zu blokiren, noch hannoverſches auf See 
befindliches Privat-Eigenthum (Kriegskontrebande ausgenommen) 
aufzubringen. Dieſe Anordnung macht den Handelsintereſſen Han- 
novers größere Zugeſtändniſſe, als nach dem Wortlaute des ange- 
führten Allerhöchſten Erlaſſes vom 19. v. M. beanſprucht werden 
könnten. Die Bevölkerung Hannovers wird in dieſem Verfahren 
der K. Regierung einen neuen Beweis der großen Fürſorge er- 
blicken, welche Preußen der Entwickelung, der Förderung und dem 
Schutze des deutſchen Handels ſtets hat angedeihen laſſen. 

— Von offiziöjer Seite wird berichtet: „Das preußiſche Ka- 
binet hat das völkerrechtswidrige Verfahren Balerns und Darm- 
ſtadts, deren Truppen mitten im Frieden die preußiſchen Telegra- 
phen-Stationen in Frankfurt a. M. und Homburg überfielen und 
unbrauchbar machten, eben ſo wie die Austreibung der preußiſchen 
Unterthanen aus Frankfurt zur Kenntniß der großen europäiſchen 
Höfe gebracht, damit dieſe ſich von dem gegen Preußen verübten 
völkerrechtswidrigen Verfahren dieſer deutſchen Staaten überzeugen. 
Die Nachricht, daß das Wiener Kabinet gegen die Uebernahme der 


Abendblatt. Dienſtag, den 26. Juni. 


Vertretung der preußiſchen Intereſſen in Oeſterreich durch Frank- 
reich in Paris Widerſpruch erhoben habe, beſtätigt ſich. Oeſterreich 
behauptet, daß die Vertretung der Unterthanen einer Großmacht 
durch die andere bedenklich und nicht üblich ſei. Ein Rechtsgrund 
läßt ſich für dieſe Behauptung nicht aufſtellen.“ 

— Unter den Rittern des Johanniter-Ordens, die ſich zur 
Dienſtleiſtung im Felde gemeldet haben, befindet ſich, wie wir hö— 
ren, auch der frühere K. würtembergiſche Rittmeiſter v. Luck, der 
als Preuße ſeine Charge quittirte und aus Stuttgart dieſer Tage 
hier eintraf. 

— Wie wir hören, haben Se. Maj. der König mit Zuſtim⸗ 
mung Sr. Hoh. des Herzogs von Koburg und Sr. Durchlaucht 
des Fürſten von Waldeck die Mobilmachung des koburgſchen und 
waldeckſchen Kontingents angeordnet. 

— Wie es heißt, wird auch der Reſt der noch nicht auf mo- 
bilen Fuß geſetzten Landwehr-Bataillone des erſten Aufgebots und 
ferner die ſämmtlichen Erjap-Bataillone mobiliſirt und zur Verwen- 
dung im freien Felde vorbereitet werden: Die Mobilifirung er- 
folgt bei dieſen Truppen übrigens nicht wie bei der Linie durch 
Zutheilung der entſprechenden Zahl von Wagen, ſondern weſentlich 
durch Ueberweiſung von Packpferden und denſelben werden ſonſt 
nur an Fuhrwerken die unumgänglich nothwendigen Munitionskar— 
ren beigegeben. ) 

— 

Berlin, 25. Juni. Der Vormarſch der ſchleſiſchen Armee 
unter dem Kronprinzen hat bekanntlich am 22. Juni in verſchie⸗ 
denen Richtungen begonnen. Ueber die Vorfälle bei Oderberg ent- 
halten die Wiener Blätter noch folgende Telegramme: 

Oderberg, 22. Juni. Eine preußiſche Ulanen-Abtheilung, 
geführt von dem Rittmeiſter v. Heydebrand, hat heute Nacht den 
Bahnhof in Oderberg überfallen, daſelbſt am Bahn- und Tele- 
graphen-Material Zecſtörungen vorgenommen und ſich wieder zu⸗ 
rückgezogen. a 

Mähriſch⸗Oſtrau, 22. 
Artillerie zur Beſchießung der 
auf. Der von Wien komm 
umgekehrt. 

Ueber das Vorrücken 
Ziegenhals und Zuckmantel if 
Truppenabtheilungen find ferne 
gangen. 
Aus Münfterberg, 2 


8 uni. Soeben ſtellt ſich preußiſche 
Oſtrawitzer Brücke in Ober⸗Oſtrau 
de Eiſenbahnzug iſt raſch wieder 


. Preußen von Neiſſe aus gegen 
reits berichtet. Starke preußiſche 
nach der Grafſchaft Glatz abge— 


Juni Nachmittags, meldet die 
„Schl. Ztg.“: „Nachdem da er von Oppersdorff aufgehoben 
worden, iſt die Neiſſer Gegend, wenigstens die ſüdliche und öſtliche 
Seite bedeutend von Truppen geräumt. In der Gegend von 
Weidenau ſoll ein neues Lager, ähnlich dem von Oppersdorf, be⸗ 
zogen werden. Auch das Hauptquartier der 2. Armee iſt heute 
bereits verlegt worden, während der Generalſtab derſelben Armee 
erſt morgen oder übermorgen nachrückt. Zwiſchen Neiſſe und Mün⸗ 
ſterberg iſt kein Militär aufgeſtellt. Der Durchmarſch des Garde⸗ 
Armeekorps hat geſtern durch Münſterberg begonnen, und hat die 
Spitze des gedachten Korps heute bereits Wartha (an dem in 
die Grafſchaft Glatz führenden Paſſe) erreicht. So viel ich er- 
fahren konnte, wird viel Militär längs der Grenze der Grafſchaft 
konzentrirt. Es ſcheint faſt, als hätten wir in den nächſten Tagen 
einen bedeutenden Einmarſch preußiſcherſeits zu erwarten. Die 
Krankenträger-Kompagnien der Garde wurden nach kurzer Raſt von 
Münſterberg heute Nachmittag zu Wagen in die Gegend zwiſchen 
Frankenſtein und Wartha befördert. Die ganze hieſige Gegend 
gleicht einem Heerlager.“ 

Ferner meldet die „N. Pr. 3." aus Wartha vom 24. Juni: 
Vorgeſtern rückten hier drei Batterien und das weſtfäliſche Füſtlier⸗ 
Regiment Nr. 37 ein. Geſtern das 1. Garde-Landwehr-Ulanen- 
Regiment und die Quartiermacher von 2 Fußbatterien der Garde- 
Artillerie. Geſtern Abend 7 Uhr Generalmarſch! Nachricht, daß 
Oeſterreicher bei Mittelwalde und Habelſchwerdt vordringen. In 
einer Viertelſtunde war Alles fort auf dem Wege dahin. Später 
gingen hier durch im Geſchwindſchritt das 38. Regiment, das 5. 
und 6. Jägerbataillon, Artillerie, Königs-Grenadiere (2. weftpreu- 
ßiſche Nr. 7). 

Gleichzeitig mit der ſchleſiſchen Armee iſt die des Prinzen 
Friedrich Karl auf dem ganzen Bogen von Zittau über Seidenberg 
bis Greiffenberg in Schleſten durch das Lauſitzer Gebirge und 
den Iſerkamm in Böhmen eingedrungen. Der Prinz befand ſich 
bekanntlich am 24. bereits in Reichenberg. Wir entnehmen den 
Breslauer Blättern darüber noch Folgendes: 

Görlitz, 23. Juni. Prinz Friedrich Karl hatte geftern fein 
Hauptquartier nach Hirſchfelde (Sachſen) verlegt und ließ im Laufe 
des Tages die ſämmtlichen zum Einrücken beſtimmten Truppen ſich 
die Grenze entlang konzentriren, wo ſie theils enge Kantonnements 
bezogen, theils bivouakirten. Der Uebergang erfolgte auf allen 
praktikablen Punkten der Grenze gleichzeitig heut um 6 Uhr Mor- 
gens. Die Truppen rückten ſämmtlich mit klingendem Spiel und 
in gehobener Stimmung über die Grenze. Die wenigen an der 
Grenze aufgeſtellten Beobachtungspoſten der Oeſterreicher zogen ſich 
zurück. Ueber Seidenberg rückten die Preußen in Friedland ein, 
wo die Telegraphen- Verbindung mit Görlitz hergeſtellt wurde. 
Auch bei Zittau wurde die Grenze überſchritten und man rückte bis 
Reichenberg vor. 

Von der Tafelfichte, 23. Jun. Heute überſchritt die 
6. Diviflon 3. Armeekorps die öſterreichiſche Grenze bei Straßberg 
und Schwerta, ohne Widerſtand zu finden. 

erlin, 25. Juni. Aus dem Hauptquartier Schloß Gra⸗ 
fenſtein (auch im däniſchen Kriege war ein Gravenſtein, das Haupt- 
quartier des Prinzen Friedrich Karl vor Düppel), deſſen genaue 
Lage wir nicht beſtimmen können, ſchreibt man vom 23. Juni: 


1866. 


lager und keine Speiſe noch Trank fanden, Alles war weggeſchafft 
oder vernichtet. Unſer Uebergang auf öſterreichiſchen Boden fing 
ſogleich mit Thätigkeit an: Eine ungariſche Hufaren-Patrouille 
vom Radetzkiſchen Regiment wurde von unſeren grünen Magde- 
burgiſchen Huſaren eingeholt, zwei von den Leuten gefangen ge- 
nommen, zwei, darunter ein Offizier, verwundet, ebenſo fünf Pferde 
getödtet. Von unſerer Seite iſt keiner gefallen. Der eine der 
öfterreihiichen Huſaren widerſetzte ſich hartnäckig ſeiner Gefangen 
nehmung, ein tüchtiger Hieb über den Kopf Seitens eines unſerer 
Leute machte ihn ſchließlich etwas folgſamer. Die Vortrefflichkelt 
und Schnelligkeit unſerer preußiſchen Huſaren hat hierbei alſo 
auch den geprieſenen ungariſchen Huſaren gegenüber ihre erſte 
Probe in der Schnelligkeit rübmlich beſtanden, da die ungariſche 
Patrouille erſt von den unſrigen überholt werden mußte. Die 
Gegend iſt wunderſchön, das Schloß liegt in der Mitte des Böh⸗ 
merwaldes, hat eine herrliche Aueſicht auf das Gebirge, deren 
Spitzen weit in die Wolken hineinragen. Die Bevölkerung iſt 
uns in Sachſen und auch ſelbſt hier freundlich entgegengekommen, 
nur iſt die Gegend und die Leute ſchon ſo ausgeſogen, daß beim 
beſten Willen Nichts mehr zu haben iſt. Von einem halben Pfund 
Fleiſch, 10 Cigarren u. ſ. w., was wir in Feindesland zu ver⸗ 
langen haben, iſt natürlich gar keine Rede. Morgen geht es 
ſchon wieder weiter, was recht gut iſt, denn in der ganzen Um- 
gegend giebt es nicht einmal Waſſer, da der Feind ſämmtliche 
Brunnen vernichtet hat. Wir ſcheinen am Vorabend einer größe- 
ren Entſcheidung zu flehen, untrügliche Merkmale eines harten Zu- 
ſammenſtoßes, event. einer Schlacht, zeigen ſich aller Orte. 

Minden, 24. Juni. Der nach Minden eskortirte kur- 
heſſiſche Kriegsminiſter, Generalmajor v. Meperfeld, wohnt im 
Gaſthofe Stadt London und darf ſich auf Ehrenwort in der Stadt 
frei bewegen. (Ueber den Grund ſeiner Gefangennahme ſchreibt 
man der „K. Z.“: Die vormaligen kurheſſiſchen Miniſter haben ſich 
den ergangenen Verboten, weitere Amtshandlungen vorzunehmen, 
gefügt; nur der Kriegsminiſter von Meyerfeld, der eine Art Ur- 
fehde — nichts Feindliches gegen Preußen unternehmen zu 5 
— geloben ſollte, hat ſich geweigert und iſt ſofort nach der Feſtung 
Minden abgeführt worden.) 

Erfurt, 23. Juni. Der König und der Kronprinz von 
Hannover haben nach einigem Aufenthalt in Mühlbauſen auf 
dem von Berlep'ſchen Gute zu Seebach bei Großengottern über- 
nachtet. 

Gotha, 23. Juni. Die bannoverſche Armee ſetzt die 
ganze hieſige Gegend dadurch in Schrecken, daß ſie bis jetzt noch 
nicht zu finden geweſen iſt. Nachdem vor einigen Tagen ſchon das 
hieſige Regiment zu Rekognoszirung von hier nach dem Thüringer 
Walde abgegangen war, traf geſtern ein Kommando preußiſcher 
Landwehrdragoner hier ein, welches von einem Streifzuge von Er- 
furt über Langenſalza zurückkehrte. Mitten in der Nacht wurde 
den erſchreckte Bewohnern unſerer Stadt mittelſt Ausſchellens be⸗ 
kannt gemacht, daß alle Geſchirre und Pferde in Sicherheit zu 
bringen ſeien. Man vermuthete deshalb die baldige Annäherung 
der Hannoveraner. Anſtatt derſelben rückte aber heute preußiſche 
Artillerie, Infanterie und Kavallerie mit unſerem Regimente hier 
ein, welche die Wege nach Langenſalza zu abſperrten und Vor⸗ 
poſten bis nach letzterer Stadt hin ausſtellten. Der Bahnhof war 
von einem preußiſchen Bataillon beſetzt, die Beförderung von Per- 
ſonen nach Eiſenach war ſiſtirt, der Telegraph für Privatdepeſchen 
unzugänglich. Die Gerüchte von einer Annäherung der hannover⸗ 
ſchen Armee haben ſich bis jept (Nachmittags 5 Uhr) noch nicht 
beſtätigt. Der Verkehr auf der Werrabahn iſt unterbrochen. 

Aus Gotha vom 21. berichtet das „Fr. J.“: Geſtern hat 
der Präſident den gemeinſchaftlichen Landtag mit einer ſehr ernſten 
Anſprache eröffnet. Die Vorlage der Staatsregierung betraf die 
Verwilligung des erforderlichen Kredits, um Preußens Anſinnen, 
unſer Militär auf den Kriegefuß zu ſetzen, zur Ausführung zu 
bringen und mit Preußen auf den Grundlagen, welche durch das 
einzuberufende Parlament vereinbart werden ſollen, ein Bündniß 
einzugehen. Uebrigens iſt das Militär heut ſchon eingekleidet 
worden. Im ganzen Lande große Aufregung und großer Jammer. 
Ein allarmirendes Gerücht verdrängt das andere. — Die Direktion 
der Thüringer Eiſenbahn wird von Erfurt hierher überficdeln. 

Geſtern Abend iſt unſer Militär in Felduniform per Eiſen⸗ 
bahn nach Eiſenach abgegangen, um wo möglich die Vereinigung 
der Hannoveraner mit den Baiern zu verhindern. Der Herzog 
begleitete es in preußiſcher Uniform bis auf den Bahnhof. Da- 
mit iſt unſer Land in die kriegeriſche Aktion zu Gunſten Preußens 
eingetreten. Schon dieſen Mittag wurden ſchleunigſt zwei Kom⸗ 
pagnieen abgeſchickt, um die Werra⸗Eiſenbahn im Verein mit preu- 
ßiſchen Truppen zu beſetzen und nöthigenfalls zu demoliren. Das 
Letztere iſt ſtellenweiſe geſchehen, ſo daß der regelmäßige Verkehr 
gehemmt iſt. — Auch das baleriſche Telegraphen-Bürkau in unſe⸗ 
rer Stadt iſt von dem preußiſchen Kommandanten unſeres Regi- 
ments heut geſchloſſen worden. — Es werden hier 3000 Mann 
Preußen vom 7. Armeekorps erwartet. In dieſem Augenblick iſt 
die Stadt faſt ganz von Militär entblößt, ſo daß der Magiſtrat 
zur Bildung bürgerlicher Schutzmannſchaften aufgefordert hat. 

Gotha, 25. Juni. Wie glaubwürdig verſichert wird, ſind 
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geben, daß es alle Zeit beſſer und in ihrem Intereſſe ſei, mit 
Feindſchaft gegen daſſelbe beherrſchen zu laſſen.“ 


heute Morgen lapitulirt. 


die Bemühungen Preußens, den König Georg von Hannover zum 
Abſchluß einer Kapitulation zu bewegen, bisher nicht von Erfolg 
begleitet geweſen. Der König Georg ſoll unter allen Umſtänden 
verlangen, [daß feiner Armee freier Abzug nach Balern gewährt 
werde, damit dieſelbe an der Seite Oeſterreichs gegen Itallen lämpfe. 

Haunover, 24. Juni. General v. Falckenſtein, welcher 
fein Hauptquartier nach Göttingen verlegt hat, erläßt heute mit- 
telſt Anſchlags folgende Bekanntmachung: 
„Bei meiner Abreiſe von hier kann ich nicht umhin, der 
Stadt Hannover meinen Dank für die in der gegenwärtigen be- 
wegten Zeit bezeugte Haltung auszudrücken, namentlich für die 
gute Aufnahme, welche die mir untergebenen Truppen hier gefun- 
den haben. | 

Der geſunde Sinn der Bevölkerung hat ſich dahin kund ge- 


Preußen in Freundſchaft zu leben, als ſich von unbeſonnener 
Warburg, 24. Juni. Die hannoverſchen Truppen haben 


Dresden, 25. Juni. Der preußiſche Civil-Kommiſſar hat 
die Landesregierung aufgefordert, die telegraphiſchen Nachrichten 
der Wiener Zeitungen, nach welchen Preußen in Sachſen bereits 
mit angeblichen Aſſentirungen begonnen habe, amtlich als erdichtet 
zu bezeichnen. 

Mainz, 24. Juni. Die von den Bewohnern der Stadt 
Mainz mit jo vieler Liebe feſtgehaltene FJiltion von der Neutralität 
der Bundeefeſtung Mainz iſt vernichtet. Man ſchien dieſe Neutra- 
lität trotz der Hetzereien hieſiger und auswärtiger Blätter (nur der 
Mainzer Anzeiger macht eine Ausnahme) den abziehenden Preußen 
und ihrem Eigenthum gegenüber genau feſthalten zu wollen, bis es 
auf einmal den großberzoglich heſſiſchen Behörden einſiel, das Mehl, 
welches man aus dem preußiſchen Proviant-Magazine wegführen 
wollte, auf Grund des zwiſchen Preußen und dem Großherzogthum 
Heſſen faltiſch beſtehenden Kriegszuſtandes mit Beſchlag zu belegen 
und ſo die Neutralität im letzten Augenblicke zu verletzen. Das 
baileriſche Gouvernement lehnt zwar jeden Antheil an dieſem min⸗ 
deſtens unklug zu nennenden Schritte entſchleden ab, aber es läßt 
ſich nicht läugnen, daß man damit Preußen einen vielleicht erwünſch⸗ 
ten Grund giebt, nun auch ſeinerſeits die Neutralität der Feſtung 
nicht langer mehr zu reſpeltiren. 

Wien, 23. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht 
den Wortlaut des Armeebefehls des Feldzeugmeiſter Benedek vom 
17. Juni, von dem fie jagt, daß er „von preußiſchen Blättern in 
briſpielloſer, wahrhaft unerhörter Weiſe gefälſcht veröffentlicht 
wurde.“ Er lautet: 

„Hauptquartier Olmütz, am 17. Juni 1866. 

Seine Majeſtät der Kaiſer verkündet mit dem Manifeſte vom 
heutigen Tage Seinen treuen Völkern, daß alle Anſtrengungen 
den Frieden zu erhalten vergeblich waren, daß Er gezwungen iſt 
für die Ehre, für die Unabhängigkeit und Machtſtellung Oeſter⸗ 
reichs und feiner edlen Bundesgenoſſen zum Schwerte zu greifen. 
Die Ungewißheit, die auf uns gelaſtet, iſt ſomit gehoben, 
unſere Soldatenberzen dürfen höher ſchlagen, zu den Waffen ruft 
unſer Allergnädigſter Kriegsberr und mit Gottesvertrauen gehen 
wir nunmehr einem gerechten und heiligen Kriege entgegen. 

Woghlan denn, Soldaten! unſere erhabenſte Aufgabe beginnt. 

Mit freudiger Hingebung und Schnelligkeit habt Ihr Euch 
— von nah und fern — der Deutſche wie der Ungar, der Slave 
wie der Italiener — unter des Kaiſers Fahnen geſchaart; ſie 
find nun aufe Neue entfaltet zum Kampfe für Sein gutes 
Recht, für Oeſterreichs beiligſte Intereſſen, für unſeres Vaterlandes 
höchſte Güter: — und Ihr werdet dieſe Fahnen unter allen Um- 
ftänden hoch und ruhmvoll halten. Ihr werdet mit Gottes Hülfe 
ſie zum Siege tragen! Zu den Waffen alſo! — Wie Ihr mit 
mir daran ſeid, Soldaten! was ich von Euch fordere und erwarte, 
das wißt Ihr; ſetze Jeder nun ſeine beſten Kräſte ein, damit wir 
das höchſte Vertrauen unſeres ſchwergeprüften vielgeliebten Kaiſers 
und Herrn mit jubelndem Todeemuthe rechtfertigen, damit ich Euch 
bald freudig zurufen lönne: „Ihr habt Euch wacker gehalten, wie 
es Oeſterreichs Söhnen ziemt — das Vaterland iſt ſtolz auf Euch 
— der Kaiſer iſt mit Euch zufrieden! Benedek, FM.“ 

— Die Wiener Zeitungen gewähren ein widerwärtiges Bild. 
Wutbſchäumend gegen Preußen ſtrotzen fie von den ſchamloſeſten 
Lügen. So ſchreibt die Wiener „Abendpoſt“, ein offiziöfes Blatt: 

Die preußiſchen Truppen bringen den Ländern, die fie glor- 
reich beſetzen, nicht blos die „Segnungen beſſerer Zeiten“ auf den 
Spitzen der Bayonette entgegen, fie nehmen dieſe Segnungen lie- 
ber gleich mit. Wenn ſich die Nachrichten über die preußiſche 
Wirtöſchaft in Sachſen beſtätigen, dann iſt ein ſchnöderer Bruch 
allee völkerrechtlichen und ſittlichen Satzungen in der Geſchichte der 
Neuzeit kaum ausfindig zu machen. Poſten werden geplündert (in 
Bautzen), Geldſendungen an Private gewaltſam fortgenommen (in 
Löbau), die Eiſenbahnlaſſen ausgeraubt (in Rieſa), Kontributionen 
auferlegt und Telegrapheu-Apparate fortgeſchleppt (in Zittau), nicht 
etwa von jenen „Pandurenhorden“, mit denen das Berliner Lügen 
bureau die gutgeſinnte Bevölkerung in heilſamen Schrecken jagen 
ließ, ſondern von den regulären, civilifirten und disciplinirten 
Truppen des Königs von Preußen. Ja noch mehr: die jegenbrin- 
genden Preußen zwängen die Söhne Sachſens in preußiſche Uni⸗ 
formen, nöthigen fie alſo zum Eidesbruch, zur Verletzung ihrer 
Unterthanenpflicht, zur Verleugnung aller ſittlichen und menſchlichen 
Regungen. Die Brutalität wäre jo ungeheuer, daß wir ſelbſt 
dem Feinde eine ſolche Schändlichkeit nicht zuzumuthen vermögen 
und die betreffenden Mittheilungen vor der Hand für unrichtig 
halten wollen. 

— Graf Mensdorff hat das Kaiſerliche Kriegsmanifeſt vom 
17. d. M. den Vertretern Oeſterreichs im Auslande mittelſt eines 
Rundſchreibens zur Kenntniß gebracht, welches nach der „N. Fr. 
Pr.“ folgendermaßen lautet: 

Wien, den 17. Juni. 

Die letzten Gewaltalte, welche Preußen in Deutſchland be⸗ 
gangen hat, der bewaffnete Einfall in die friedlichen Staaten, die 
nichts Anderes verſchuldet haben, als daß fie den Beſtimmungen 
des Bundes vertrages treu geblieben find, geſtatteten dem Kaiſer, 
unſerem erhabenen Herrn, nicht, weiter in ſeiner Langmuth zu 
verharren und unthätiger Zuſchauer einer ſo flagranten Verletzung 
der Rechte der Verbündeten zu bleiben. Das jo eben erſchienene 
Kaiſerliche Manifeft Fündigt allen Völkern des öſterreichiſchen Kai⸗ 


ſerſtaates an, daß der Krieg letzt unausbleiblich iſt und daß man 


Gewalt der Gewalt entgegenſetzen muß, um den Triumph des 
Rechtes und die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit der deutſchen 
Staaten zu ſichern. Die Worte des Kaiſers werden ohne Zweifel 
ſelbſt in der Fremde ein ſympathiſches Echo finden. Sie appelliren 
an Gefühle, welche überall die Herzen ſchlagen machen, wo die 
Ideen der Ehre und der Billigkeit noch lebendig ſind. Ich würde 
fürchten, die Wirkung dieſer Sprache abzuſchwächen, wenn ich 
einen Kommentar dazu geben wollte. Wollen Sie, ich erſuche 
darum, Sorge tragen, daß das Kaiſerliche Manifeſt genau bekannt 
werde und die möglichſt ausgedehnte Publicität erhalte. Die 
Wiener Zeitung bringt Ihnen den deutſchen Text dieſes Akten 
ſtückes. Beigeſchloſſen finden Sie eine franzöſiſche Ueberſetzung, 
welche, ſoweit wie nur immer möglich, zu verbreiten ich Sie ein- 
lade. Die Sache, für welche Oeſterreich die Waffen ergreift, iſt 
eine zu gute, als daß ſie nicht gewinnen ſollte, wenn ſie ſo laut 
wie möglich vor dem Richterſtuhle der öffentlichen Meinung ver⸗ 
handelt wird. Kein Gedanke an Eroberung leitet die Kaiſerliche 
Politik. Die Völker Oeſterreichs wiſſen, daß ſie nicht, um einem 
ſchuldbeladenen Ehrgeize zu fröhnen, zu jo peinlichen Opfern auf- 
gerufen werden; dieſe Ueberzeugung giebt ihnen einen patriotiſchen 
Schwung, der, wie ich hoffe, die ſichere Bürgſchaft des Steges iſt. 
Wir legen aber auch darauf Gewicht, daß man außerhalb der 
Grenzen des Kaiſerſtaates unſeren Abſichten Gerechtigkeit wider- 
fahren laſſe. Was auch der Ausgang des Kampfes ſein möge, 
wir wollen, daß man überall ſage, die Sache Oeſterreichs und die 
Sache des Rechts ſei nur eine und dieſelbe. Genehmigen Sie 
u. ſ. w. > Mens dorff. 

— (Friegsſchauplatz in Italien.) Die italieniſche Ar- 
mee hat am 23. Juni den Uebergang über den Mincio bewirkt, 
ohne daß die vielgeprieſenen öſterreichiſchen Waſſerkünſte ſpielten 
und überhaupt der Verſuch gemacht ward, die wichtige Thatſache 
zu verhindern oder zu erſchweren. Es waren zehn Diviſionen, die 
ins Feſtungeviereck einrückten. Der Hauptübergang erfolgte von 
Goito aus ins Schlachtfeld von Marengo. Roverbella ward, wie 
weiter nördlich Valleggio, ohne Schwertſtreich beſetzt. Auch Cur- 
tatone, Mantua gegenüber, ward ohne Schwertſtreich von den 
Italienern beſetzt. „Die Oeſterreicher“, meint der Moniteur, „ſchei⸗ 
nen in Italien dieſelbe Rolle wie in Deutſchland ſpielen zu ſollen, 
nämlich ſo lange wie möglich auf der Defenſive bleiben und ihre 
Operationen ins tiefſte Geheimniß hüllen zu wollen.“ Gleichzeitig 
bewirkte Cialdini, wie der Moniteur meldet, den Uebergang über 
den Po. Auch hier iſt von keinem Widerſtandsverſuche die Rede. 
Ueber Garibaldi weiß der Moniteur nichts Näheres, als daß 
Freiwillige von Como auf dem Marſche nach Tyrol durch Lecco 
kamen. Da es richtig iſt, daß die Vortheile, welche Victor Ema— 
nuel in wenigen Stunden ohne einen Tropfen Blutes zu vergießen 
erreichte, was in früheren Zeiten nie ohne eine oder einige blutige 
Schlachten erlangt worden, ſah man von Wien aus ein Uebriges 
gethan und nach Paris, 24. Juni, telegraphirt: „Seit dieſem 
Morgen grande bataille; zwei Flügel der italieniſchen Armee 
zurückgeſchlagen; die Schlacht dauert fort.“ 

Ausland. 

Bern, 22. Juni. Da nun auch Baden aus ſeiner neu- 
tralen Stellung herausgetreten if und Front gegen Preußen ma- 
chen zu wollen ſcheint, ſo hat der Bundesrath in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloſſen, den Transport von badiſchen Truppen auf der 
Eisenbahn Schaffhauſen-Baſel nicht mehr zu geſtatten. Baden hat 
die Ausfuhr von Vieh nach der Schweiz verboten, wogegen der 
Bundes rath Reklamation erheben wird. 

Athen. Nachdem am 16. das Miniſterium Rufos ſeine 
Entlaſſung eingereicht hatte, iſt am 23. folgendes neue Miniſterium 
zu Stande gekommen: Bulgaris, Miniſterpräſident und Inneres, 
Deligeorgis, Aeußeres und Juſtiz, Chriſtides, Finanzen, Keha va, 
Kultus, Droſſos, Marine, Artemis, Krieg. 

Petersburg, 25. Juni. Laut Telegramm aus Drenburg 


baben die Ruſſen nach ſiebentägiger hartnäckiger Vertbeidigung 


Chodjend in der Bucharei genommen. Der Verluſt der Bucharen 
ſoll ſehr bedeutend, der der Ruſſen nur 100 Todte geweſen ſein. 
Die durch die Ruſſen bewirkte Abſchneidung der Wege nach den 


Quellen des Sir-Darja ſoll die Lage des Emirs eihe blich ver- 


ſchlimmern. 


Pommecu. 

Stettin, 25. Juni. Bei den heutigen Wahlmännerwahlen 
ſind ferner gewählt: a 

27. Wahlbezirk. 1. Rathsmaurermeiſter Münch, Schiffskapt. 
Lieckfeldt. 2. Eigenth. A. Mühlenboff, Eigenth. Berger. 3. Rent. 
C. Mühlenhoff, Fleiſchermſtr. Habcck. 

29. Wahlbezirk. 1. Zimmermſtr. Krüger, Fiſchermſtr. Stabe- 
now. 2. Rentier Grünke, Rentier Schmidt. 3. Kaufm. Schirls, 
Fiſchermſtr. Jacob. 

37. Wahlbezirk. 
2. Tabagiſt Brandshagen, 
Schultz, Gutsbeſ. Gräber. 

— Bei den geſtrigen Urwahlen find gewählt: in Paſewalk 
23 Liberale, 7 Konſervatide; in Greifenhagen 25 Liberale, 2 Zwei⸗ 
felhaſte; in Gollnow 26 Lib., 2 Konſ.; in Cöslin 43 Lib., 5 Konſ.; 
in Schivelbein 12 Lib, 10 Kons.; in Stargard 56 Lib., 4 Konſ.; 
in Penlun 8 Lib.; in Ueckermünde 11 Lib., 6 Konſ.; in Labes 
19 Lib., 5 Kons.; in Zülchow, Bredow und Nemitz ſämmtliche 
Wahlmänner liberal; in Meſcherin und Geeſow 4 Lib., 2 Kon). 

— Nach der „Stralſ. Ztg.“ find geſtern in Stralſund ge- 
wählt: 85 Liberale, 5 Konſervative; in Franzburg 6 Konſervative; 
in Wolgaſt ſämmtliche Wahlmänner liberal. 

— Am Freitag Abend 7 Uhr findet im hieſigen Schützen- 
bauſe eine Verſammlung der liberalen Wahlmänner des Naudower 
und Greifenhagener Kreiſes wegen Beſprechung der bevorſtehenden 
Abgeordnetenwahl Statt. 

— Am Sonnabend gegen Abend verlangte der Arbeiter C. 
Plinſch von der in ihrem Laden, Grabow, Alexanderſtraße 1, an- 
weſenden Handelsfrau Moritz 1 Sgr. Als ihm dieſer verweigert 
wurde, entfernte er ſich zwar nach wiederholten Aufforderungen, 
warf aber einen vor der Thür ſtehenden Oleanderbaum die Laden- 
treppe hinunter und veranlaßte durch ſein Toben und Schimpfen 
einen Auflauf. Nach kurzer Zeit kehrte er zurück, machte von 
Neuem Skandal, widerſetzte ſich mit einem offenen Meſſer dem 


1. Eigenth. Fried, Medow, Lehrer Schalow. 
Eiſenbahnbeamter Teſchke. 3. Eigenth. 


herbeigerufenen Polizeibeamten und gelang ſeine Verhaftung erſt 
nach heftigem Widerſtande. 

— In unſerem Berichte in Nr. 290 über die Wahlen iſt 
durch ein Verſehen bei mehreren konſervativen Wahlmännern das 
„h.“ fortgelaſſen, namentlich im 23. Wahlbezirk beim Polizei Se- 
kretär Rieck, Direktor Kleinſorge, Kloſter-Inſpektor Günther ꝛc. 

— Die von anderer Seite gebrachte Nachricht, daß der Kur- 
fürſt von Heſſen wegen der Cholera Stettin zu verlaſſen wünſche, 
iſt nach zuverläſſigen Mittheilungen bis jetzt verfrüht. 

Von geſtern bis heute ſind vom Civil an der Cholera 
erkrankt 53, geſtorben 46. 

Wangerin, 25. Juni. Bei der heute hier ſtattgefundenen 
Urwahl wurden 10 Wahlmänner, und zwar lauter liberale reſp. 
fortſchrittliche gewählt. Es muß jeden wahren Patrioten betrüben, 
daß unſere Stadt, die ſich ſonſt immer ſo Königlich geſinnt gezeigt 
hat, ſeit einer Reihe von Jahren immer nur liberale Wahlmänner 
zur Abgeordnetenwahl geſchickt hat. Man ſieht aber auch hieraus, 
was einzelne einflußreiche Männer durch ihre Agitation vermögen, 
denn von den meiſten hieſigen Urwählern kann man leider behaup⸗ 
ten, daß fie den Unterſchied liberal und fonfervatis kaum dem Na- 
men nach kennen. 

* Cammin, 25. Juni. Von den heute in hieſiger Stadt 
gewählten 21 Wahlmännern gehören 13 der konſervativen, 8 der 
liberalen Partei an. 

* Zauow, 25. Juni. Das Ergebniß der heutigen Urwahl 
iſt ein durchweg liberales, und wenn auch in einer Vorwahl all- 
gemein dafür geſtimmt wurde, daß der Regierung das Geld zum 
Kriege bewilligt werde, ſo dürſten doch die Wahlmänner ſchon Be⸗ 
dingungen bei der Bewilligung ſtellen, die der Regierung nicht an⸗ 
nehmbar ſind. 

Anklam, 25. Juni. Im hieſigen Stadtbezirke ſind 39 
liberale und 6 konſervative Wahlmänner gewählt worden. 

* Ratzebuhr, 25. Juni. Die heute hier gewählten 8 
Wahlmänuer gehören ſämmtlich der konſervativen Partei an. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Leipzig, 26. Juni, Abende. Die zur Operation gegen 
Baiern beſtimmten preußiſchen Truppen ſind eingetroffen. Das 
Korps wird morgen gegen Hof vorrücken. 

Wien, 25. Juni (über Paris). Bericht des Erzherzogs 
Albrecht vom 24. Juni, Abends. Wir rückten öſtlich auf den 
Mincio vor, wurden angegriffen, eroberten Montevento und Cu- 
ſtozza (1 Meile ſüdöſtlich von Peſchiera) und erbeuteten mehrere 
Kanonen und machten 2000 Gefangene. Die Armee kämpfte mit 
äußerſter Bravour. Der König mit drei Armeekorps und der 
Kavallerie-Reſerve war gegen Albaredo (an der Etſch, zwiſchen 
Legnago und Verona, 7 Meilen öſtlich von Goito) marſchirt, wo 
er uns hinter der Etſch zu finden glaubte. Der Prinz Amadeus 
und mehrere italieniſche Generale ſind verwundet. 

Paris, 26. Juni. Der „Moniteur“ meldet in ſeinem 
Bulletin: Die Italiener ſind über den Mincio zurückgegangen. 
Cialdini hat den Po noch nicht überſchritten. 

Florenz, 25. Juni. Ein geftern von dem erſten Armee 
Korps verſuchter Angriff auf die Poſition zwiſchen Verona und 


Peſchiera mißglückte. 
Wollbericht. 

Güſtrow, 25. Juni. Zum hieſigen Wollmarkt wurden nahezu an 
19,000 Ctr. (gegen 14,000 im vorigen Jahre) eingeliefert. Im Durch 
ſchnitt ſtellten ſich die Preiſe auf 50—55 % und für feine Wollen auf 
58 . Mittags geſtaltete ſich das Geſchäft flau; verkauft wurde bis da⸗ 
hin gut die Hälfte. 


Worſen⸗Berichte 
Stettin, 26. Juni. Witterung: ſchöͤn. Temperatur: 
Wind: NO. 
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An der Böͤrſe. 

Weizen anfangs höher, ſchließt matt, loco pr. Böpfb. gelber 65—70 
e bez., mit Auswuchs 40—65 ½ bez., 83 —85pfd. gelber Juni-Juli u. 
Juli⸗Auguſt 71, 70½ , bez., Sept Oktober 70 % Br., 69½ ½ Gd. 

Roggen feſter, pr. 2000 Pfd. loco 4143 % bez., Juni - Juli 
41½, % . bez., Juli-⸗Auguſt 41% % bez. u. Br., September⸗Oktober 
43 W bez u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer 47—50pfd. Juni⸗Juli 29 % bez. 

Nüböl matt, loco fehlt, Juni-Juli 11½ % Br., Augufl-September 
11 bez., September⸗Oktober 11 7%. be 

Von Winterrübſen wurden heute 
ſehr ſchöͤn und trocken ausfielen. F = 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 12%, 4 bez, Juni⸗Juli u. Juli⸗ 
Auguft 111%, % bez. u. Gd., Auguſt⸗ September 127,2 % bez., Br. 
u. Gd., September Oktober 13½ % Gd. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Gerſte. 

Landmarkt. 

Weizen 65—70 , Roggen 42.44 , Gerſte 38 —42 5, Erbſen 
48-50 4. per 25 Schffl., Hafer 28 —29 , per 26 Schffl., Heu pr. 
Ctr. 20 Sgr. bis 1 %, Stroh pr. Schock 10—14 He 

Berlin, 26. Juni, 2 Uhr 1 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
71 bez. Staats - Anleihe 4½ 9% 83 bez. Berlin - Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 108 ¾ bez. Stargard Poſener Eiſenbahn » Aktien 80 bez. Oeſterr. 
National-Anleipe 449% bez. Pomm. Pfandbriefe 801 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſen⸗bahn-Aktien 130% bez. Wien 2 Mt. 71½ bez. London 3. Mt. 6. 
17½ bez. Paris 2 Mt. 79517 bez. Hamburg Mt. 1495, bez Mecklen⸗ 
burger Eiſendahn Aktien 57½ bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 74 bez. Ruf, 
Banknoten 64 bez. Amerikaner 6% 67%, bez. 

Roggen Juni⸗Juli 405, bez., % Gd., Juli - Auguſt 4084, 41 bez., 
September⸗Oktober 42, 42%, bez. Nübel loco 13½ Br., Juni 13%, 
Ys ve Juni⸗ Juli 11½ bez., September⸗Oktober 11 ½4, Yız bez. Spiritus 
loco 12 bez., Juni⸗Juli 1 bez., 7, Br., Juli-Auguſtl 17, 25, bez., 
Auguſt⸗September 12%,, 713 bez. 

Hamburg, 25. Juni. Getreidemarkt ſeſt, rubig: auf Termine matt. 
Weizen pr. Juli-Auguſt 5400 Pfd. netto 119 Bankothaler Br., 118 ½ Gd., 
pr. September⸗Oktober 120 Br., 119 Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 
Pfd. Brutto 75 Br. u. Gd., pr. September-Dftober 76 ½ Br., 76 Gd. 
Oel matt, pr. Juni 26 Br., pr. Oktober 25%. Kaffee ſehr ſtille. Zink 
3000 Centner pr. Juli-Auguſt zu 157,46, 1000 Ctr. loco beſondere Marken 
zu 155 verkauft. — Wetter ſehr ſchon. 

London, 25. Juni. Getreidema:kt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen zur Ausfuhr drei bis vier Schillinge theurer als letzten Montag 
verkauft. Gerſte und Bohnen einen Schilling, Erbſen zwei Schillinge, Hafer 
einen halben bis einen Schilling, fremdes Mehl einen bis zwei Echilinge 
theurer. 
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3. 
die erſten Proben gezeigt, die 


f Bekanntmachung. 

Die Fahrten der Dampfſchiffe „Die Dievenow‘ 
und „Mi- droy“ von und nach Wollfu und Cammin, 
ſowie die Fahrt des Dampſſchiffes „Prrineens Royal 
Vietoria“ nach Swinemünde am Bettag, Mittwoch, den 27. d. M., 
fallen nicht aus. 

J. F. Bracunlich, 
Stettin, Frauenſtraße Nr. 22. 


